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Vorwort


Mein Shibari-Ratgeber 


Fesseln lernen


Nach sechs Jahren als aktiver Bondage- bzw. Shibari-Lehrer habe ich mich dazu entschlossen, mein Wissen aus meiner Lehrtätigkeit in einem Shibari-Ratgeber niederzuschreiben. Meine Motivation dazu lag vor allem darin, eine moderne, aktuelle und fachlich richtige Anleitung zum Shibari für den deutschsprachigen Raum zu veröffentlichen, getreu unserem Motto: „Sicher, systematisch und emotional Fesseln lernen.“


Viele Werke zum Shibari sind auf englischer Sprache erschienen, sind sehr fetischlastig oder auf Schmerzen ausgerichtet – all das entspricht jedoch nicht meiner Philosophie von Shibari. Darüber hinaus sind einige fachlich dermaßen falsch, dass man meinen könnte, die Shibari-Kenntnisse jener Autoren wurden auf der Youtube-Universität erlangt.


Dort ist eine Fülle von Videos zu Techniken im Shibari-Bereich abrufbar. Viele davon sind falsch, viele umständlich – und zu guter Letzt: nicht sicher!


Ich habe hunderten Paaren die wunderbare Welt des Shibari gezeigt und mich stets gefreut, wenn diese begeistert aus meinen Kursen gegangen sind. Die meisten Pärchen hätten vor dem Kurs nicht erwartet, wie tiefgreifend meine Kurse Wissen und Werte vermitteln. Jahr für Jahr habe ich meine Techniken verbessert, angepasst und die Kurse evaluiert.


Dieser Ratgeber soll euch den Einstiegins Shibari-Bondage erleichtern und aufzeigen: fernab von irgendwelchem „japanischem Fachchinesisch“ leicht verständlich und übersichtlich. Durch die im Buch platzierten QR-Codes gelangt ihr ganz einfach zu Video-Anleitungen, die euch neben den Foto-Anleitungen hier im Buch alle wichtigen Techniken anschaulich zeigen.


Vor allem der medizinische und psychologischen Aspekt war mir beim Schreiben sehr wichtig; viele Anfänger unterschätzen Bondage enorm und auch die Fehler, die passieren können. Als gelernter Gesundheitsund Krankenpfleger ist es mir wichtig, eine sichere Basis zu bilden, um gefahrlos und unbedenklich miteinander fesseln zu können. Ich hoffe, das ist mir mit diesem Buch gelungen.


Ihr findet in diesem Ratgeber alle wichtigen theoretischen und praktischen Aspekte zum Shibari sowie wertschätzende, fürsorgliche und erotische Beispielfesselungenkompakt dargestellt ohne Schnörkel. Doch so schön es wäre – einen Workshop können die Anleitungen dieses Buches leider nicht ersetzten. Im Laufe der Zeit werdet ihr im Shibari-Bondage an jenen Punkt gelangen, an dem ihr nicht mehr allein weiterkommt. Das ist völlig normal. Dann dürft ihr mich gerne zu einem meiner Kurse besuchen – und wir lernen uns persönlich kennen.


Ich hoffe, dass euch dieser Ratgeber genauso fesseln wird, wie mich Shibari von Beginn an.
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1 Einführung ins Shibari-Bondage 


„Wir ziehen alle ar.


einem Strang!"


,,... irgendwann muss der


Knoten doch platzen“


„Mir sind die


Hände gebunden“


„Lass dich nicht um


den Finger wickeln“





Die deutsche Sprache greift allein durch diese und weitere Sprichwörter und Redewendungen die Welt der Seile und Fesselns auf. Interessant, nicht wahr? Doch was hat die deutsche Sprache mit diesem Ratgeber zu tun? Ganz einfach: die Semantik (Wortbedeutung).


Shibari beschreibt die japanische Fesselkunst des erotischen Fesselns mit Seilen. Der Begriff Shibari bedeutet übersetzt genau genommen „Fesseln, Binden“. In Japan steht der Begriff Kinbaku zudem für „hartes“ oder „straffes“ Fesseln und meint hierbei den Sado-Maso Kontext im BDSM-Bereich.


Anfang der 1990er Jahre hat Shibari seinen Weg nach Deutschland gefunden – nicht zuletzt durch Matthias Grimme, der als einer der ersten Japan-Bondage als eigene Disziplin im Bondage-Bereich etabliert hat. Dafür wurde er auf der „Boundcon“ – Europas größter Bondage-Messe – für sein Lebenswerk ausgezeichnet.


Das japanische Shibari-Bondage steht vor allem für ästhetische, emotionale Fesselungen und ist zudem gekennzeichnet durch Empathie und Miteinander. Nicht selten sind die Fesselungen symmetrisch und perfekt gebunden.


Geschichtlich gesehen ist Shibari zum einen aus dem japanischen Seilnahkampf der Sades murai (Hoju Jutsu) entstanden und zum anderen aus dem Umstand heraus, dass selbst japanische Mönche sich gegenseitig zur Meditation fesselten.


Um 1900 herum fotografierte der japanische Künstler Ito Seio gefesselte Frauen in erotischer Darstellung; hieraus entwickelte sich die „Fetisch-Fotografie“ und der Wandel vom technischen Fixieren mit Seilen hin zu erotischen Fesselungen.


Seit dieser Zeit haben Fesselungen immer weiter Einzug gefunden: in diverse Erotikmagazine der 1940er Jahre durch den Amerikaner John Willie und in den 1950er Jahren in Japan selbst durch „Kitan Club“, eines der ersten SM-Magazine. Erstmals wurden darin erotische Fesselungen und Anleitungen zum Fesseln gezeigt und veröffentlicht.
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Bis zu den 2000er Jahren haben sich durch verschiedene Rigger weltweit mehrere Disziplinen im Shibari-Bondage entwickelt; sowohl technisch als auch ideologisch.


Der Begriff „Semenawa“ beschreibt hierbei klassische Folter-Fesselungen aus dem SM-Bereich. Es geht bei dieser Fesselart darum, Schmerzen zu verursachen, zu ertragen oder auch zu erdulden mittels Druck, Zeit und harten Fesseltechniken.


Das emotionale Fesseln ist genau das Gegenteil; hier liegt der Fokus auf einem liebevollen Miteinander, auf Geborgenheit, gegenseitigem Kümmern – hier ist man füreinander da.


Das emotionale Fesseln entspricht genau unserer Shibari-Philosophie. Wir möchten mit dem Partner zusammen ein Miteinander mit intensiver Kommunikation schaffen und vordergründig keine Schmerzen verursachen.


Sicherlich resultieren auch bei uns blaue Flecken aus den Fesselungen; emotionale Fesselungen zielen aber vor allem auf den partnerschaftlichen Aspekt ab. Zentrale Fragen dazu sind zum Beispiel:




	Wie hole ich meinen Partner emotional ab?


	Was sind die Bedürfnisse meines Partners?


	Was erwartet oder wünscht sich mein Partner von mir, von der Fesselung und Fesselart?
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2 Warum Shibari?





Stell dir ein Pärchen an einem Sonntagabend vor. Die Beiden sehen sich zwei Stundenlang den „Tatort“ an. Sie werdenberieselt von einer Krimigeschichte im Fernsehen und haben am Ende was für sich gemacht? – Nichts. Beide wurden passiv unterhalten, haben sich aber nicht aktiv miteinander beschäftigt oder etwas für sich selbst oder ihr Beziehungsgefüge getan.


Ganz anders wäre doch folgende Vorstellung: wenn beide – das Licht schummerig gemacht im Schlafzimmer, die Telefone (und den Fernseher!) ausgestellt – sich wenig bekleidet oder nackt miteinander beschäftigten? Wenn jetzt noch ein Seil dazu kommt, wird es spannend! Denn was passiert, wenn man miteinander fesselt?


Du erfährst Nähe, Geborgenheit, Zuwendung, spürst dich selbst und deinen Körper. Die eigenen Grenzen werden wahrgenommen, und es sprudeln haufenweise Emotionen hoch. Dazu wirst du mit Seilen gehalten von deinem Partner, der sich vertrauensvoll um dich kümmert und dir deine volle Aufmerksamkeit schenkt. Und du weißt nicht, was er als nächstes mit dir vorhat oder was weiter passieren wird. Du spürst dich wieder als Person, als begehrtes, attraktives Objekt der Begierde und kannst dich fallen lassen. Endlich ein Loslassen vom Alltag mit all den Gedanken zur Arbeit, der Einkaufsliste, den täglichen Verpflichtungen und den Erwartungen an dich, deine Person und all die Rollen, die du im täglichen Leben ausfüllen musst.


Dort in den Seilen findest du Hingabe, Lust und das Gefühl eng verbunden zu sein mit deinem Partner.


Klingt verlockend? Soll es auch! Shibari wird von vielen im ersten Moment als Mittel zum Zweck oder auch als „Zweckbondage“ gesehen, in anderen Worten: Ich fixiere meinen Partner, um nach meinen Wünschen und Bedürfnissen Sex mit ihm zu haben. Doch das Gegenteil ist der Fall: der berühmte Weg ist das Ziel! Also der Umgang, die Begegnung, das gemeinsame Erleben der Situationen, in denen der Partner nahezu wehrlos ausgeliefert ist.


Die Wehrlosigkeit (mit der auch Machtlosigkeit einhergeht) nicht nur für seine eigenen Zwecke auszunutzen – das bedeutet es, miteinander emotional zu fesseln. Selbst Sex ist nicht der entscheidende Faktor. Wenn dieser sich dabei ergibt, ist es umso schöner. Aber er ist kein vorab definiertes Ziel.


Das größte Missverständnis ist jedoch jenes, dass viele Anfänger im Shibari-Bondage denken, man müsse alle Knoten beherrschen, alle Techniken und alle Arten von Fesselungen. Das ist falsch. Sicherlich ist es hilfreich, aber in meinen Augen nicht wichtig. Du kannst ein technisch versierter Fesselkünstler sein – wenn du es nicht schaffst, deinen Partner emotional abzuholen und seine Bedürfnisse erkennst, wirst du Shibari nie verstehen. Egomanie und Shibari vertragen sich nicht.


Shibari lebt von Interaktion, Kommunikation und gegenseitiger Zustimmung. Wertschätzung ist unablässig geboten, wenn man miteinander richtig fesseln will. Nach meinem Dafürhalten hat Shibari auch nichts mit den Themen Fetisch oder Sadomaso zu tun. Sicher: Shibari kommt aus dieser Richtung. Dominanz und Unterwerfung sind beim Fesseln immer ein Thema, gibt es doch eben nur einen aktiven, fesselnden Part und sein passives, empfangendes Gegenüber. Dennoch: Es muss nicht darum gehen, ein Machtgefälle zu erzeugen!
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